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Die Bevölkerung mit Migrationshintergrund in NRW

Die Bevölkerung mit Migrationshintergrund –  

ein vergleichender Überblick für NRW

In nordrhein-westfälischen Privathaushalten 

 leben 5,08 Millionen Menschen mit Migrations-

hintergrund, das entspricht einem Anteil von 28,7 

Prozent an der Bevölkerung in Privathaushalten. 

Als Person mit Migrationshintergrund gilt, 

wer nicht über die deutsche Staatsangehö-

rigkeit verfügt oder außerhalb des heutigen 

Gebietes der Bundesrepublik Deutschland 

geboren wurde und seit dem 1. Januar 1950 

zugewandert ist oder wer mindestens ein 

zugewandertes Elternteil hat. Die in diesem 

Text verwendeten Daten stammen aus der 

Erhebung Mikrozensus ( Glossar).

Dieser Teil der Bevölkerung verteilt sich unter-

schiedlich über das Land: In den städtischen 

Regionen leben generell mehr Personen mit 

 Migrationshintergrund als in den ländlichen 

Gegen den. Insbesondere in den Städten des 

Ruhrgebiets sowie entlang der Rheinschiene 

haben sich viele Menschen mit Migrationshinter-

grund niedergelassen (vgl. Karte).

Rund 3,3 Millionen oder knapp zwei Drittel 

(64,9  Prozent) aller Menschen mit Migrations-

hintergrund gehören zu den Migrantinnen und 

Migranten der ersten Generation, d. h. sie wur-

den im Ausland geboren und sind selbst nach 

Deutschland zugewandert. Und mehr als die 

Hälfte (55,1 Prozent) aller Menschen mit Migrati-

onshintergrund besitzen die deutsche Staatsan-

gehörigkeit (Abb. 1).

Abb. 1: Die Bevölkerung in NRW 2017  
 nach Migrationsstatus

36,6 %

28,3%

8,2%

26,8%

a) nach Migrationserfahrung b) nach Migrationserfahrung 
und Staatsangehörigkeit*)

NRW-Bevölkerung 
ohne Migrations-

hintergrund 

71,3%

NRW-Bevölkerung 
mit Migrations-

hintergrund

 28,7 %

2. Generation  
(ohne eigene  
Migrationserfahrung)

1. Generation  
(mit eigener 
Migrations erfahrung)

Deutsche

Deutsche

Ausländer/-innen

Ausländer/-innen

64,9%

35,1%

*) Abweichungen in der Summe erklären 
sich aus dem Runden der Einzelwerte.
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Über die Hälfte der Menschen mit eigener Mi-

grationserfahrung (55,3 Prozent) leben bereits 

seit 20  oder mehr Jahren in Deutschland, wäh-

rend 27,7 Prozent erst innerhalb der letzten 

zehn Jahre zuwanderten. Erwartungsgemäß le-

ben eingebürgerte Zugewanderte schon länger 

in Deutschland als diejenigen ohne deutschen 

Pass: Acht von zehn Deutschen (79,1 Prozent) 

mit eigener Migrationserfahrung leben schon 

mindestens 20 Jahre in Deutschland (Abb. 2).

Die Europäische Union spielt für die Migration 

nach Nordrhein-Westfalen eine bedeutende Rol-

le: Mit 36,3 Prozent stammt über ein Drittel der 

Personen mit Migrationshintergrund in erster 

oder nachfolgender Generation aus einem der 

27 weiteren Mitgliedstaaten. An erster Stelle 

der Herkunftsländer steht aber die Türkei, dort 

haben 17,7 Prozent der Personen mit Migrations-

hintergrund ihre Wurzeln. Mit einem nur leicht 

geringeren Anteil von 16,1 Prozent belegt Polen 

den zweiten Platz, gefolgt von der Russischen 

Föderation, aus der 8,1 Prozent der Bevölkerung 

mit Migrationshintergrund stammen (Abb. 3).

Türkei

Polen

Russische Föderation

Kasachstan

Italien

Syrien

Griechenland

Rumänien

Marokko

Kosovo

Sonstige Herkunftsländer

17,7 % 884

16,1 % 804

8,1 % 403

5,9 % 296

4,0 % 200

3,8 % 188

2,7 % 132

2,3 % 113

2,1 % 106

1,9 % 95

35,4 % 36,3 %

Anteil
EU-Herkunftsländer

insgesamt:

Abb. 3: Bevölkerung mit Migrationshintergrund in NRW 2017 

	 nach	den	zehn	häufigsten		Herkunftsländern	(Prozent	und	Anzahl	in	Tausend)

Abb.	2:	 Bevölkerung	mit	eigener	Migrationserfahrung	(1.	Generation)	in	NRW	2017	 
nach	Staatsangehörigkeit	und	Aufenthaltsdauer	in	Prozent

Insgesamt

Deutsche*)

Ausländer/-innen

27,7

46,6

17,4

17,0

16,7

79,1

55,3

36,7

3,4

 unter 10 Jahren    10 bis unter 20 Jahren    20 und mehr Jahren

*) Abweichungen in der Summe erklären sich aus dem Runden der Einzelwerte.
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Die in Nordrhein-Westfalen lebende Bevölkerung 

mit Migrationshintergrund zeichnet sich durch 

eine jüngere Altersstruktur (vgl. Abb. 6a + b) aus: 

Ihr Medianalter liegt bei 35,1 Jahren und damit 

14,4 Jahre niedriger als bei der Bevölkerung ohne 

Migrationshintergrund (49,5 Jahre). 

Das Medianalter gibt dasjenige Alter an, das die 

Bevölkerung in zwei gleich große Gruppen trennt, 

d. h. 50 Prozent der Bevölkerung sind jünger und 

50 Prozent sind älter. 

Abb. 6a: Altersstruktur der Bevölkerung mit Migrationshintergrund in NRW 2017  

nach	Geschlecht	und	Altersgruppen	in	Prozent

0 – 4
5 – 9

10 – 14
15 – 19
20 – 24
25 – 29
30 – 34
35 – 39
40 – 44
45 – 49
50 – 54
55 – 59
60 – 64
65 – 69
70 – 74
75 – 79

85 und älter

80 – 84

, 10,0 8,0 6,0 4,0 2,0 0,0 2,0 4,0 6,0 8,0 10,0

Männer  
mit Migrationshintergrund

Frauen  
mit Migrationshintergrund

Abb.	5:	 Bevölkerung	in	Privathaushalten	in	NRW	2017	
	 nach	Altersgruppen	und		Migrationsstatus	in	Prozent

42,6 43,2 41,4 34,5 29,2
14,0

57,4 56,8 58,6 65,5 70,8
86,0

unter 3 3 – 6 6 – 18 18 – 25 25 – 65 65 und älter

 ohne Migrationshintergrund

 mit Migrationshintergrund 

Im Alter von ... bis unter ... Jahren
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Abb.	8:	 Bevölkerung	in	Privathaushalten	in	NRW	2017	
	 nach	Anzahl	minderjähriger	Kinder	in	der	Familie	und	Migrationsstatus	in	Prozent

In	Familien	mit	Kind(ern)	
unter 18 Jahren insgesamt

In Familien mit einem Kind 
unter 18 Jahren

In Familien mit zwei Kindern 
unter 18 Jahren

In Familien mit drei und mehr 
Kindern unter 18 Jahren 4,3

12,6

14,1

31,0

12,9

19,4

19,5

51,9

 mit Migrationshintergrund 

 ohne Migrationshintergrund

Bevölkerung mit Migrationshintergrund über-

wiegend (62,7  Prozent) in Haushalten mit min-

destens drei Personen. Ihr Anteil in Haushalten 

mit vier und mehr Personen ist sogar annähernd 

doppelt so hoch wie bei der Bevölkerung ohne 

Migrationshintergrund. 

Personen mit Migrationshintergrund leben über-

wiegend (51,9 Prozent) in Familien mit minder-

jährigen Kindern, wobei 12,9 Prozent in Familien 

mit drei oder mehr Kindern leben. 

Die Bevölkerung ohne Migrationshintergrund 

lebt hingegen zu weniger als einem Drittel 

(31,0  Prozent) in Familien mit minderjährigen 

Kindern (Abb. 8). 
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Die Bevölkerung mit Migrationshintergrund in NRW in verschiedenen Lebenslagen

Die Anzahl der Kinder in Tagesbetreuung, die 

einen Migrationshintergrund haben stieg zwi-

schen 2008 und 2018 um 15,7 Prozent – ein 

Zuwachs um 24  817 auf 182  624 Kinder. Mit 

22,2  Prozent stieg jedoch im gleichen Zeitraum 

die Zahl der insgesamt betreuten Kinder deutli-

cher an (+105 976 Kinder) (Abb. 2). 

Durch die stärkere Zunahme von betreuten Kin-

dern ohne Migrationshintergrund ging ihr Anteil 

seit 2008 um 1,8 Prozentpunkte auf 31,3 Prozent 

zurück (Abb. 4).

Mehr als ein Viertel (25,5 Prozent) der 2018 be-

treuten unter Sechsjährigen sprach zu Hause 

nicht Deutsch. Die Anzahl der Kinder in Tagesbe-

treuung, in deren Familien Deutsch nicht die Um-

gangssprache ist, ist zwischen 2008 und 2018 

um 48,5 Prozent auf 148 596 Kinder gestiegen 

– ein Zuwachs um 48 518 Kinder (Abb. 3). 

In dieser Zeitspanne ist hier auch der Anteil an 

betreuten Kindern, deren Familiensprache nicht 

Deutsch ist, von 21,0 auf 25,4 Prozent gestiegen 

(Abb. 4). 

Abb. 2: Betreute Kinder unter sechs Jahren in NRW von 2008 bis 2018  

nach Herkunft der Eltern

 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

319 291

351 234

400 450

157 807
172 006

182 624

 ohne Migrationshintergrund (Eltern deutscher Herkunft)

 mit Migrationshintergrund (mindestens ein Elternteil ausländischer Herkunft)

 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

Abb. 3: Betreute Kinder unter sechs Jahren in NRW von 2008 bis 2018 nach Familiensprache

377 020
403 380

434 478

100 078
119 860

148 596

Familiensprache deutsch

Familien sprache nicht deutsch
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Abb.	5:	 Anteil	der	Kinder	mit	Migrationshintergrund	in		Tagesbetreuung	in	NRW	2008	bis	2018	
nach	Altersgruppen	in	Prozent

 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

23,1 24,3 25,2 24,0 23,8

34,0
36,5

34,8 34,1 33,7

Abb.	6:	 Anteil	der	Kinder	mit	nichtdeutscher	Familiensprache	in	Tagesbetreuung	in	NRW	
2008	bis	2018	nach	Altersgruppen	in	Prozent

 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

 Drei- bis unter Sechsjährige mit Migrationshintergrund (mindestens ein Elternteil ausländischer Herkunft)

 Unter Dreijährige mit Migrationshintergrund (mindestens ein Elternteil ausländischer Herkunft)

12,2 12,9
15,3 16,3 16,7

21,8 23,6 24,8
27,7 28,3

Hieran zeigt sich, dass beide Altersgruppen in 

der Kindertagesbetreuung unterrepräsentiert 

sind – die jüngeren wesentlich deutlicher als die 

älteren Kinder. 

Der Anteil an betreuten Kindern, deren Familien-

sprache nicht Deutsch ist, nimmt in beiden Al-

tersgruppen zu. Bei den älteren Kindern ist dabei 

der Anteil deutlicher gestiegen als bei den Jün-

geren: Im Jahr 2018 sprachen knapp 30 Prozent 

der betreuten Drei- bis unter Sechsjährigen zu 

Hause überwiegend nicht Deutsch, bei den unter 

Dreijährigen waren es nur 16,7 Prozent (Abb. 6). 

Regional sehr unterschiedlich ist der Anteil an 

Kindern in Tagesbetreuung, die einen Migrations-

hintergrund haben. Hier spiegelt sich die Vertei-

lung der Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

in Nordrhein-Westfalen allgemein wider: In den 

Großstädten ist ihr Anteil deutlich höher als 

im ländlichen Raum. So liegt die Quote der be-

treuten Kinder mit Migrationshintergrund unter 

sechs Jahren in den 22 kreisfreien Städten bei 

38,6 Prozent und in den kreisangehörigen Städ-

ten und Gemeinden bei 26,3 Prozent (vgl. Karte). 

 Drei- bis unter Sechsjährige mit ausländischer Familiensprache

 Unter Dreijährige mit ausländischer Familiensprache
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Schulische Bildung –  

Schülerinnen und Schüler an allgemeinbildenden Schulen

Abb. 1: Schüler/-innen an allgemeinbildenden Schulen in NRW im Schuljahr 2017/18  

nach	Schulform	und	Zuwanderungsgeschichte	in	Prozent	

25,5

27,9

28,3

35,1

36,4

40,7

42,9

45,4

53,4

38,2

74,5

72,1

71,7

64,9

63,6

59,3

57,1

54,6

46,6

61,8Allgemeinbildende Schulen1)

davon

Hauptschule2)

Realschule

Grundschule

Gesamtschule

Sekundarschule

PRIMUS­Schule

Gemeinschaftsschule

Gymnasium

Förderschule 

 mit Zuwanderungsgeschichte    ohne Zuwanderungsgeschichte

In der Erhebung zur Schulstatistik besitzen Schüler   innen und Schüler eine Zuwanderungsgeschichte, 

wenn sie entweder im Ausland  geboren und zugewandert sind oder  mindestens ein Elternteil im Ausland 

 geboren ist oder ihre  Familiensprache nicht Deutsch ist. Darüber  hinaus wird die jeweilige Nationalität 

der Schülerinnen und Schüler im Rahmen der amt lichen Schulstatistik erhoben.

Die  Information zur Zuwanderungsgeschichte wird bei den rund zwei Prozent Schülerinnen und Schülern an 

den Schulformen »Freie Waldorfschule« und »Weiter bildungskolleg« jedoch nicht erfasst. 

Von den knapp zwei Millionen Kindern und 

Jugend lichen an den nordrhein-westfälischen 

allgemeinbildenden Schulen haben immer mehr 

eine Zuwanderungsgeschichte: 38,2 Prozent der 

Schülerinnen und Schüler waren es im Schuljahr 

2017/2018 – vier Jahre zuvor lag ihr Anteil noch 

bei 30,0 Prozent. 

Knapp zehn Prozent der jungen Menschen an 

unseren Schulen haben eigene Migrationserfah-

rung. Bei einem Drittel besteht die eigene Zu-

wanderungsgeschichte darin, dass mindestens 

ein Elternteil nicht in Deutschland geboren ist. 

Und knapp jede vierte Schülerin bzw. jeder vierte 

Schüler fällt in diese Kategorie, da ihre Familien 

eine Fremdsprache im Alltag verwenden.

Der Anteil an Kindern mit Zuwanderungsge-

schichte ist an den Grundschulen mit 42,9 Pro-

zent höher als im Durchschnitt der Schulen. 

Hierin spiegelt sich die Struktur der Bevölkerung 

wider, denn in den jüngeren Bevölkerungsgrup-

pen sind Migrantinnen und Migranten häufiger 

vertreten. 

1) ohne Freie Waldorfschule und Weiterbildungskolleg; 2) inklusive Volksschule
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Betrachtet man die Übergangsquoten von den 

Grundschulen an die weiterführenden Schulen 

im Schuljahr 2017/18, fällt auf, dass 42,8 Pro-

zent der deutschen Kinder auf ein Gymnasium 

wechselten, bei Kindern mit einer ausländischen 

Staatsangehörigkeit waren es nur 21,5 Prozent. 

Am häufigsten setzten ausländische Kinder ihre 

Schullaufbahn an der Gesamtschule oder an der 

Realschule fort. Zur Hauptschule wechselten 

11,8 Prozent der ausländischen Schülerinnen und 

Schüler – bei den deutschen Grundschulkindern 

waren es lediglich 2,7 Prozent (Abb. 3). 

Bildungsverläufe haben direkte Auswirkungen 

auf die erreichten Schulabschlüsse und ent-

sprechend zeigt sich auch hier das gleiche Bild: 

Ausländerinnen und Ausländer erzielen deutlich 

seltener höhere Bildungsabschlüsse als ihre 

deutschen Mitschülerinnen und Mitschüler. Nur 

jede fünfte Schülerin bzw. jeder fünfte Schüler 

mit ausländischer Staatsangehörigkeit hat im 

Jahr 2017 das Abitur absolviert. Bei den deut-

schen Schülerinnen und Schülern haben knapp 

über 40  Prozent die allgemeine Hochschulreife 

erreicht. 

Allerdings lässt sich auch eine interessante Ge-

meinsamkeit zwischen deutschen und ausländi-

schen Schulabgängerinnen und Schulabgängern 

feststellen: Bei beiden Gruppen liegen die Abitu-

rientenquoten der Mädchen um etwa acht Pro-

zentpunkte höher als die der Jungen. 

Abb.	3:	 Schüler/­innen,	die	zum	Schuljahr	2017/18	innerhalb	NRWs	von	der	Grundschule	in 

die Sekundarstufe I wechselten, nach weiterführender Schulform und Nationalität 

in	Prozent	

2,7

20,1

27,5

5,9

42,8

1,0

11,8

24,0

33,7

7,3

21,5

1,8

Hauptschule

1) u.  a. Gemeinschaftsschule, PRIMUS­Schule, Freie Waldorfschule, Förderschule.

Realschule Gesamtschule Sekundarschule Gymnasium sonstige 
 Schulformen1)

 deutsche Schüler/-innen    ausländische Schüler/-innen
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Abb 5: Schulabgänger/-innen in NRW im Abgangsjahr 2017 nach 

ausgewählten	Staatsangehörigkeiten	und	Schulabschluss	in	Prozent

8,1 8,6 10,1 12,4

28,9 29,9
33,8

38,8 39,0
44,8

21,9 22,7
25,8

35,0

33,1
35,2

41,3 29,7
35,4

35,4

31,2

38,0
36,7

39,5

24,7
24,4

19,0

22,3

21,5
14,4

7,3

4,7

31,4 28,0
22,8

11,4 11,3 8,8
3,9

7,9
2,9 4,4

Türkisch Griechisch Italienisch Polnisch Serbisch Irakisch Afghanisch Rumänisch Syrisch Bulgarisch

 Allgemeine Hochschulreife 

 Fachhochschulreife (inklusive schulischer Teil)

 Fachoberschulreife (mittlerer Schulabschluss)

 Hauptschulabschluss

 ohne Hauptschulabschluss

2,7

1,7 2,1
1,7

1,9
1,3

1,2 0,9

Abb 6: Schüler/-innen in NRW im Schuljahr 2017/18 nach 

Teilbereichen	des	Berufsbildungssystems	und	Nationalität	in	Prozent

52,2

15,4

7,1

16,3

9,0

39,1

13,7

32,6

11,8 2,9

Duale 
 Ausbildung

Schulberufs- 
system 

(inkl. Schulen des 
Gesundheitswesens)

Übergangs-
system

Erwerb der  
Hochschulzugangs- 

berechtigung

Berufliche 
Fortbildung

 deutsche Schüler/-innen    ausländische Schüler/-innen
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Gut 68 Prozent der deutschen, aber nur rund 

47 Prozent der ausländischen Studierenden, die 

in Deutschland die Hochschulzugangsberechti-

gung erworben haben (Bildungsinländer/-innen), 

haben den Abschluss an einem Gymnasium 

 gemacht. 

Bildungsinländer/-innen erhalten ihre Ab-

schlusszeugnisse fast doppelt so häufig an Ge-

samtschulen wie deutsche Studierende (15,4 

zu 7,9 Prozent). Auch der Anteil an ehemaligen 

Schülerinnen und -schülern der berufsbildenden 

Schulen unter ihnen ist mit 21,7 Prozent deut-

lich größer – verglichen mit 12,8 Prozent bei den 

deutschen Studierenden im Jahr 2016 (Abb. 2). 

Abb. 1: Studierende in NRW im Winter-

semester 2006/07, 2010/11 und 

2016/17 nach Staatsangehörigkeit  

in	Prozent

Abb. 2: Studierende in NRW im Winter- 

semester 2016/17 nach Staatsange-

hörigkeit und Schulform bei Erwerb 

der Hochschulzugangsberechtigung 

in	Prozent	

86,9 88,5 88,0

3,9 3,9 4,1

9,2 7,6 7,9

2006/07 2010/11 2016/17 Deutsche 
Studierende

Bildungs - 
inländer/-

innen

68,3

47,2

7,9

15,4

4,6

7,1

12,8

21,7

5,2 8,7
 Sonstige  Abschlüsse

 Abschluss im  Ausland

 Berufsbildende 
 Schulen

 Sonstige allgemein-
bildende Schulen

 Gesamtschule (ein-
schl. Waldorfschulen)

 Gymnasium

 Bildungsausländer/-innen

 Bildungsinländer/-innen

 Deutsche Studierende

1,2
0,0
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Deutsche 
 Studierende

Bildungs - 
inländer/-innen

Bildungs - 
ausländer/-innen

Abb 4: Studierende im Wintersemester 2016/17 nach  Staatsangehörigkeit  

und	den	fünf	meistbelegten		Studienbereichen	in	Prozent

48,148,841,7 Gesamtanteil	TOP	5	Studienbereiche

 Humanmedizin (ohne Zahnmedizin)

 Psychologie

 Rechtswissenschaften

 Elektrotechnik und Informationstechnik

 Informatik

 Wirtschaftsingenieurwesen mit  
ingenieurwissenschaftl. Schwerpunkt

 Maschinenbau/Verfahrenstechnik

 Wirtschaftswissenschaften

17,7

8,0

6,2

5,4

4,4

20,0

9,2

8,5

5,9

5,1

16,6

11,3

9,3

7,3

3,5

Betrachtet man die Studienwahl, sind sich 

deutsche wie ausländische Studierende bei der 

Wahl der drei am häufigsten belegten Studien-

bereiche einig, insbesondere in puncto Wirt-

schaftswissenschaften, wo allein ein Fünftel aller 

Bildungsinländer/-innen eingeschrieben ist. 

Deutsche wie Bildungsinländer/-innen studieren 

mit gut fünf Prozent weiterhin bevorzugt Rechts-

wissenschaften, bei den Bildungsausländer/-in-

nen stehen Studienbereiche wie Elektrotechnik 

und Humanmedizin mehr im Fokus.
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Im Vergleich zu den ausländischen steht bei 

den deutschen männlichen Auszubildenden der 

Industriemechaniker auf Platz 2, während der 

Anteil an Nichtdeutschen hier mit 4,9 Prozent 

unterdurchschnittlich ist. 

Die Ausbildung zum Friseur hingegen ist unter 

ausländischen Auszubildenden deutlich begehr-

ter als unter den deutschen. Ihr Anteil liegt hier 

bei 46,3 Prozent. 

Ausländische männliche Auszubildende in NRW 2017 

nach	den	am	häufigsten	gewählten	Ausbildungsberufen

Ausbildungsberuf

Ausländische 
männliche 

Auszubildende

Männliche 
Auszu bildende 

insgesamt

Anteil  
Ausländer

Anzahl Prozent

Kraftfahrzeugmechatroniker 1 338 12 582 10,6

Anlagenmechaniker für Sanitär-,  
Heizungs-  und Klimatechnik

1 053 7 917 13,3

Elektroniker  942 8 631 10,9

Verkäufer  636 4 683 13,6

Kaufmann im Einzelhandel  552 6 165 8,9

Koch  507 2 787 18,2

Maler und Lackierer  465 3 036 15,3

Friseur  438  945 46,3

Fachkraft für Lagerlogistik  420 4 950 8,5

Industriemechaniker  402 8 229 4,9

Ausbildungsberufe ingesamt 15 756 188 454 8,4

Abb.	1:	Top	10	der	Ausbildungsberufe		männlicher	ausländischer	Auszu	bildender	in	NRW	2017

Kraftfahrzeugmechatroniker

Anlagenmechaniker für Sanitär-,  
Heizungs- und Klimatechnik

Elektroniker

Verkäufer

Kaufmann im Einzelhandel

Koch

Maler und Lackierer

Friseur

Fachkraft für Lagerlogistik

Industriemechaniker

1 338

1 053

 942

 636

 552

 507

 465

 438

 420

 402
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an allen weiblichen Auszubildenden lediglich bei 

7,8 Prozent liegt (vgl. Tabelle S. 29).Die meisten 

jungen deutschen Frauen haben 2017 den Aus-

bildungsberuf zur Kauffrau für Büromanage-

ment gewählt, der Anteil ausländischer Auszubil-

dender liegt hier bei unterdurchschnittlichen 5,5 

Prozent. 

Der Anstieg an ausländischen Auszubildenden 

mit syrischer und afghanischer Staatsangehö-

rigkeit zeigt, dass geflüchtete junge Menschen in 

den nordrhein-westfälischen Ausbildungsmarkt 

integriert werden konnten. Ein ähnlicher Trend 

ist auch bei den Anerkennungsverfahren von Be-

rufsqualifikationen, die im Ausland erworbenen 

wurden, erkennbar.

Insgesamt 7 197 Anträge auf Anerkennung aus-

ländischer Berufsabschlüsse (  Glossar) wur-

den 2017 in Nordrhein-Westfalen gestellt. Dies ist 

ein Zuwachs von 10,4 Prozent im Vergleich zum 

Vorjahr. Am häufigsten wurden Anträge von sy-

rischen Staatsangehörigen (1  344 Anträge) ge- 

stellt, gefolgt von Antragstellenden mit deut-

scher Nationalität (750 Anträge) und polnischen 

Antragstellenden (555 Anträge). 

Die meisten Anerkennungsanträge von Fach-

kräften mit ausländischer Staatsangehörigkeit 

wurden 2017 für Berufe des Gesundheitswe-

sens gestellt. Hier liegen die Gesundheits- und 

Krankenpfleger/-innen auf Platz 1 (1 221), gefolgt 

von den Ärzten bzw. Ärztinnen (999). Platz 3 be-

legt Ingenieure bzw. Ingenieurinnen mit 960 An-

erkennungsverfahren. 

Betrachtet man die Entwicklung bei den Aner-

kennungsverfahren in den letzten fünf Jahren, 

so ist ein genereller Anstieg von Anträgen aus 

Ländern erkennbar, aus denen 2017 auch die 

meisten Personen stammten, die Regelleistun-

gen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz be-

zogen haben (Abb. 3). 

Anerkennungsverfahren von syrischen Staatsan-

gehörigen sind dabei überproportional angestie-

gen. 2015 wurden 276 Anträge gestellt, bis zum 

Jahr 2017 stiegen sie auf 1 344 (18,7 Prozent al-

ler Anträge). Auch serbische Staatsbürgerinnen 

und Staatsbürger stellten zwischen 2013 und 

2017 stetig mehr Gesuche zur Anerkennung ih-

res beruflichen Abschlusses und erreichten 2017 

mit 276 Anträgen ihren höchsten Stand (3,8 Pro-

zent aller Anträge). 2,4 Prozent der Anträge 2017 

stellten Iranerinnen und Iraner – 44,3  Prozent 

mehr als im Jahr zuvor. Seit 2015 ist ein deutli-

cher Anstieg sichtbar. 
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Die Bildungsstruktur der Bevölkerung

Bildung ist für die Integration in die Gesellschaft 

von herausragender Bedeutung, denn sie ermög-

licht Orientierungs- und  Handlungsfähigkeit. For-

male Bildungsabschlüsse sind dabei Schlüssel-

elemente insbesondere für die  Teilhabe am 

Arbeitsmarkt. Da nicht alle Zugewanderten das 

deutsche Bildungssystem durchlaufen haben, 

wird im Folgenden der Blick auf den Bildungs-

stand der Bevölkerung mit und ohne Migrations-

hintergrund von Nordrhein-Westfalen gelenkt. 

Dabei werden die im Rahmen des Mikro  zensus 

( Glossar) erhobenen Aspekte »höchster allge-

meinbildender Schulabschluss« und »höchster 

beruf licher Bildungsabschluss« von Personen im 

erwerbsfähigen Alter von 15 bis unter 65 Jahren, 

die sich nicht mehr im Bildungssystem befinden, 

betrachtet.

Insgesamt lässt sich sowohl im Bereich der 

schulischen als auch im Bereich der beruflichen 

Abschlüsse bei der Bevölkerung mit Migrations-

hintergrund eine ungünstigere Qualifikations-

struktur feststellen.

Von den rund 3,29 Millionen Menschen mit Mig-

rationshintergrund im erwerbsfähigen Alter, die 

sich nicht in schulischer Bildung befinden, hat 

annähernd jede siebte Person (14,8 Prozent) kei-

nen allgemeinbildenden Schulabschluss. Dies ist 

nur bei 2,2 Prozent der entsprechenden Bevöl-

kerungsgruppe ohne Migrationshintergrund der 

Fall, die insgesamt gut 7,79 Millionen Personen 

umfasst. 

Personen mit Migrationshintergrund haben zu-

dem etwas häufiger einen Hauptschulabschluss 

als höchsten erreichten Schulabschluss (27,0 im 

Vergleich zu 25,7 Prozent), während der Anteil 

derer mit einem Realschulabschuss (21,4 zu 

27,7  Prozent) und der Fachhochschul- oder der 

allgemeinen Hochschulreife (36,8 Prozent zu 

44,4 Prozent) niedriger liegt. 

Differenziert man die Bevölkerung mit Migra-

tionshintergrund nach selbst Zugewanderten 

(1.  Generation) und hier geborenen Personen 

(2.  Generation) wird deutlich, dass sich das 

Abb. 1: Bevölkerung*)	in	Privathaushalten	im	Alter	von	15	bis	unter	65	Jahren	in	NRW	2017	
nach	Migrationsstatus	und	höchstem	allgemeinbildenden	Schulabschluss	in	Prozent

5,2 22,4 28,1 13,5 30,8

17,5 28,2 19,6 8,1 26,6

14,8 27,0 21,4 9,3 27,5

ohne Migrationshintergrund

mit Migrationshintergrund

davon

1. Generation

2. Generation

 ohne allgemeinbildenden Schulabschluss

 Hauptschulabschluss

 Realschul- oder gleichwertiger Abschluss

 Fachhochschulreife

 Hochschulreife

25,7 27,7 13,5 30,92,2

*) nicht in schulischer Ausbildung
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Erwerbstätigkeit

Erwerbsarbeit ist ein zentraler  Integrationsfaktor, 

da sie die Basis für wirtschaftliche Selbststän-

digkeit ist und die Bildung von materiellen Res-

sourcen für die Teilhabe am kulturellen und sozi-

alen Leben der Gesellschaft ermöglicht. 

Nach Ergebnissen des Mikrozensus ( Glossar) 

gab es in 2017 in Nordrhein-Westfalen 8,437 Mil-

lionen in Privathaushalten lebende Erwerbstäti-

ge im Alter von 15 bis unter 65 Jahren, darunter 

2,219 Millionen bzw. 26,3 Prozent mit Migrations-

hintergrund.

Ein wichtiger Indikator für die Integration in den 

Arbeitsmarkt ist die Erwerbstätigenquote, die 

den Anteil der erwerbstätigen Bevölkerung im 

Alter von 15 bis unter 65 Jahren an der gesamten 

Bevölkerung dieses Alters abbildet. 

Die Erwerbstätigenquote der 15- bis unter 

65-Jährigen mit Migrationshintergrund liegt bei 

62,7 Prozent und ist damit niedriger als in der 

Gruppe ohne Migrationshintergrund (75,9 Pro-

zent). 

Bei den Frauen zeigen sich größere Unterschiede 

als bei den Männern: Nur 56,0 Prozent der 15- bis 

unter 65-jährigen Frauen mit Migrationshinter-

grund gehen einer Erwerbstätigkeit nach, bei 

den Frauen ohne Migrationshintergrund sind es 

hingegen 72,7 Prozent (Abb. 1). 

Abb. 1: Erwerbstätigenquoten*)	der	Bevölkerung	in	Privathaushalten	in	NRW	2017	 
nach	Geschlecht	und	Migrationsstatus	in	Prozent

75,9
79,2

72,7

62,7

69,1

56,0

 ohne Migrationshintergrund   mit Migrationshintergrund

Insgesamt Männer Frauen

*) Zahl der Erwerbstätigen im Alter von 15 bis unter 65 Jahren je 100 Personen der entsprechenden Bevölkerungsgruppe.
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Dementsprechend befindet sich knapp ein Drit-

tel (32,5 Prozent) der abhängig beschäftigten 

Kernerwerbstätigen mit Migrationshintergrund 

in einem sogenannten atypischen Beschäfti-

gungsverhältnis. Atypische Beschäftigungsver-

hältnisse sind befristete oder Teilzeitbeschäf-

tigungen mit weniger als 21 Wochenstunden, 

geringfügige Beschäftigungen oder Zeitarbeits-

verhältnisse, wobei mehrere dieser Merkmale 

gleichzeitig zutreffen können. Bei den abhängig 

Beschäftigten ohne Migrationshintergrund trifft 

dies für gut ein Fünftel aller Kernerwerbstätigen 

(22,3 Prozent) zu (Abb. 2). 

Erwerbstätige mit Migrationshintergrund sind 

von sämtlichen Merkmalen atypischer Beschäf-

tigung häufiger betroffen als Erwerbstätige ohne 

Migrationshintergrund. Besonders auffällig ist 

der vergleichsweise größere Anteil bei den be-

fristeten und geringfügigen Beschäftigungsver-

hältnissen sowie bei der Zeitarbeit. Im Hinblick 

auf ihre Integration und soziale Absicherung sind 

Erwerbstätige mit Migrationshintergrund somit 

schlechter am Arbeitsmarkt positioniert als sol-

che ohne Migrationshintergrund (Abb. 3). 

Abb. 3: Kernerwerbstätige*) in NRW 2017 nach Merkmalen atypischer Beschäftigung**) 

	 und	Migrationsstatus	in	Prozent

*) Erwerbstätige im Alter von 15 bis unter 65 Jahren, nicht in schulischer oder beruflicher Ausbildung oder einem Freiwilligendienst, 
   in Privathaushalten lebend; **) Merkmale sind nicht überschneidungsfrei.

befristet 
 Beschäftigte

Teilzeit beschäftigte 
(Arbeitszeit unter 21 

Wochenstunden)

geringfügig 
 Beschäftigte

in Zeitarbeit 
Beschäftigte

5,9

13,7

6,1

1,7

11,2

17,8

10,5

4,5

 ohne Migrationshintergrund   mit Migrationshintergrund
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Ältere Menschen mit Migrationshintergrund

Wie einleitend beschrieben zeichnet sich die in 

Nordrhein-Westfalen lebende Bevölkerung mit 

Migrationshintergrund durch eine deutlich jün-

gere Altersstruktur aus als die Vergleichsgruppe 

ohne Migrationshintergrund (vgl. Abb. 5, Seite 10). 

Der Anteil an Personen mit Zuwanderungsge-

schichte an der Gesamtbevölkerung liegt 2017 

bei 28,7 Prozent – in der Bevölkerungsgruppe ab 

65 Jahren haben nur 14 Prozent einen Migrations- 

hintergrund. Das entspricht rund einer halbe 

Million Einwohnerinnen und Einwohner (  Mik-

rozensus). 

Bei einer genaueren Betrachtung der älteren Be-

völkerung zeigen sich deutliche Unterschiede: 

Während lediglich 10,3 Prozent der 80-Jährigen 

und Älteren einen Migrationshintergrund haben, 

sind es bei den 65 bis unter 70-Jährigen beinahe 

doppelt so viele (19,1 Prozent) (Abb. 1). 

Differenziert man die ältere Bevölkerung mit 

Migrationshintergrund nach Geschlecht, zeigt 

sich, dass bei den älteren Männern der Anteil 

mit Migrationshintergrund höher ist (15,1 Pro-

zent) als bei älteren Frauen (13,2 Prozent). Auch 

hier unterscheidet sich die Gruppe der »jungen 

Alten« zwischen 65 und 70 Jahren deutlich von 

den 80 Jährigen und Älteren – nur neun Prozent 

der älteren Frauen über 80 haben einen Migra-

tionshintergrund, in der Altersgruppe von 65 bis 

70 liegt ihr Anteil bei 19,6 Prozent und ist damit 

sogar höher als der der Männer mit Migrations-

hintergrund (18,5 Prozent) (Abb. 2).

Abb.	1:	 Ältere	Menschen	in	Privathaushalten	in	NRW	2017	
	 nach	Altersgruppen	und	Migrationsstatus	in	Prozent

Insgesamt 65 – 70

Im Alter von … bis unter … Jahren

70 – 75 75 – 80 80 und mehr

 ohne Migrationshintergrund    mit Migrationshintergrund

86,0 80,9 85,2 88,2 89,7

14,0 19,1 14,8 11,8 10,3
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Personen mit Migrationshintergrund können nur 

zu 80,5 Prozent ihren Lebensunterhalt überwie-

gend aus einer Rente oder Pension bestreiten, 

gegenüber 87,1 Prozent der Älteren ohne Migra-

tionshintergrund. 

Erwerbstätigkeit ist für 2,8 Prozent der Personen 

mit Migrationshintergrund im Alter von 65 und 

mehr Jahren die wichtigste Einkommensquelle, 

ein in etwa gleich großer Teil wie bei der Bevölke-

rung ohne Migrationshintergrund (2,6 Prozent). 

Und auch der Anteil der Alten, die auf Unterhalt 

durch Angehörige angewiesen sind, ist in beiden 

Gruppen etwa gleich hoch und liegt bei acht Pro-

zent (Abb. 4).

Abb. 4: Ältere Menschen*)	in	Privathaushalten	in	NRW	2017	 
nach	Quelle	des	überwiegenden	Lebensunterhalts	und	Migrationsstatus	in	Prozent

*) im Alter von 65 und mehr Jahren; 1) Sozialgeld, laufende Hilfe zum Lebensunterhalt, Grundsicherung im Alter  
und bei Erwerbsminderung, Hilfen in besonderen Lebenslagen; 2) eigenes Vermögen, Ersparnisse, Zinsen,   
Vermietung, Verpachtung und Altenteil sowie sonstige Unterstützungen (z.  B. Pflegeversicherung).

 ohne Migrationshintergrund    mit Migrationshintergrund87,1

7,9

80,5

8,0 7,82,6 0,62,8 1,8 (0,9)

Rente/Pension Unterhalt durch 
Angehörige

eigene Erwerbs-
tätigkeit

Sozial- 
leistungen1)

Sonstiges2)

Viele ältere Menschen mit Migrationshinter-

grund, von denen ein großer Teil aus den ehe-

maligen Anwerbeländern stammt, haben nur 

kleine Rentenanwartschaften, da viele von ihnen 

Zeit ihres Berufslebens nur niedrig entlohnte Tä-

tigkeiten ausgeübt haben. Entsprechend ist die 

ältere Bevölkerung mit Migrationshintergrund 

häufiger auf Sozialleistungen als überwiegende 

Quelle ihres Lebensunterhalts angewiesen (7,8 

Prozent) als ältere Personen ohne Migrationshin-

tergrund, die nicht einmal zu einem Prozent auf 

Sozialleistungen im Alter angewiesen sind. 
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Bereits vor 2014 hatte die Zahl der Leistungsbe-

zieherinnen und -bezieher erkennbar zugenom-

men – allein zwischen 2010 und 2013 ist ihre 

Zahl von gut 36 000 auf über 57 000 Menschen 

angestiegen (Abb. 2). 

Die soziodemographischen Merkmale der leis-

tungsbeziehenden Personen haben sich in den 

letzten Jahren verändert. Zum einen hat sich 

der Männeranteil erhöht: 2015 waren rund zwei 

von drei (64,8 Prozent) Leistungsbeziehenden 

männlich, 2016 und 2017 war der Anteil männ-

licher Asylbewerberleistungsbeziehender aber 

wieder leicht rückläufig (Abb. 3).

36,1

Abb. 3:  Asylbewerberleistungsbeziehende 

in NRW 2013, 2015 und 2017 

	nach	Geschlecht	in	Prozent

58,4

64,8 63,9

41,6

35,2

2013 2015 2017

 männlich    weiblich

52 489

Abb.	2:	 Asylbewerberleistungsbeziehende	in	NRW	2010	bis	2017	nach	Geschlecht

 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

 männlich

 weiblich

19 857 21 913
25 430

33 503

145 198

123 751

78 247

16 701 18 901 19 419
23 863

33 869

78 910

67 565

44 196
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Angekommen? Entwicklung der Einbürgerungen

Die Einbürgerung von Ausländerinnen und Aus-

ländern in Deutschland ist ein wichtiger Schritt 

zur Integration und kann als Abschluss eines län-

geren Integrationsprozesses gedeutet werden. 

Der Erwerb der deutschen Staatsangehörigkeit 

über die Einbürgerung ist häufig Ausdruck einer 

gewachsenen Verbundenheit mit Deutschland. 

Zudem ermöglicht erst die deutsche Staatsan-

gehörigkeit die uneingeschränkte politische und 

gesellschaftliche Teilhabe, z. B. das Wahlrecht 

auf allen politischen Ebenen. Die Einbürgerung 

bedeutet grundsätzlich die rechtliche Gleichstel-

lung mit den Deutschen. 

Im Jahr 2017 wurden insgesamt 27 381 der rund 

2,57 Millionen in Nordrhein-Westfalen lebenden 

Ausländerinnen und Ausländer eingebürgert. 

Darunter waren mit 53,2 Prozent anteilig etwas 

mehr Frauen (14 575) als Männer (12 806). 

Seit dem Jahr 2010 schwankte die Zahl der Ein-

bürgerungen leicht. Nach einem Höchststand im 

Jahr 2012 mit 30 282 Einbürgerungen sank ihre 

Zahl wieder und lag in den letzten vier Jahren 

recht stabil bei jährlich rund 27  000 Einbürge-

rungen (Abb. 1).

Die Aufenthaltsdauer ist ein entscheidendes 

Kriterium bei der Einbürgerung: Die Mehrheit 

(51,8 Prozent) der im Jahr 2017 Eingebürgerten 

lebt seit mindestens 15 Jahren in Deutschland. 

35,5 Prozent waren acht bis unter 15 Jahre in 

Deutschland ansässig und 12,7 Prozent der Ein-

gebürgerten erhielten mit einer Aufenthaltsdau-

er von unter acht Jahren die deutsche Staatsan-

gehörigkeit.

Abb. 1: Einbürgerungen und Einbürgerungsquote in NRW von 2010 bis 2017

28 186

2,1

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

29 357

2,1

30 282

2,2

29 629

2,1

27 737

2,0

26 573

1,9

27 027

1,9

27 381

1,9
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Am zweithäufigsten eingebürgert wurden im 

Jahr 2017 Personen aus dem Vereinigten König-

reich (1 741). Seit 2016 – wo sich mit 684 Perso-

nen bereits fünfmal so viele Staatsangehörige 

des Vereinigten Königreichs einbürgern ließen 

wie noch 2015 (132 Einbürgerungen) – ist eine 

auffällige Zunahme zu beobachten, die mutmaß-

lich durch den geplanten EU-Austritt des Verei-

nigten Königreichs (»Brexit«) zu erklären ist. 

An dritter Stelle standen im Jahr 2017 Einbür-

gerungen von polnischen Staatsangehörigen 

(1  628), auch ihre Zahl hat in den vergangenen 

Jahren stetig zugenommen. Ähnliches lässt sich 

für die Bürgerinnen und Bürger aus den EU-

Staaten Italien und Griechenland feststellen. 

Auffällig waren zudem die an Platz 10 stehenden 

808 Einbürgerungen von Personen aus Syrien 

im Jahr 2017. Einbürgerungen aus dem ehema-

li  gen Jugoslawien spielen 2017 – anders als 

noch 2010 – nur noch eine untergeordnete Rolle 

(Abb. 3 und 4 – Einbürgerungen).

Hohe Einbürgerungszahlen einzelner Staatsan-

gehörigkeiten gehen nicht zwangsläufig mit ho-

hen Einbürgerungsquoten einher. Besser als die 

absoluten Einbürgerungszahlen  verdeutlichen 

die Einbürgerungsquoten nach Staatsange-

hörigkeit – bei denen die Einbürgerungen ins 

Verhältnis gesetzt werden zur Zahl der entspre-

chenden Ausländerinnen und Ausländer – die 

recht unterschiedliche Einbürgerungsbereit-

schaft bzw. -neigung. 

Türkei

Irak

Marokko

Polen

Serbien

Kosovo

Iran, Islamische Republik

Ukraine

Bosnien und Herzegowina

Russische Föderation

Abb. 3: Einbürgerungen und Einbürgerungsquote in NRW 2010 nach Staatsangehörigkeit

	 (Top 10 der Staatsangehörigkeiten mit der absolut höchsten Zahl an Einbürgerungen)

2,9 585

1,8 591

3,8 633

7,5 786

3,7 811

2,6 886

1,9 927

5,6 1 362

17,2 1 807

1,9 9 559





Anerkennung ausländischer  

Berufs abschlüsse

Die Anerkennung ausländischer Berufs-

abschlüsse wird in Nordrhein-Westfalen 

seit dem Jahr 2012 statistisch erhoben. Die 

Berufs qualifikationsfeststellungs gesetze auf 

Bundes- und Landesebene regeln Verfahren 

und Kriterien für die Prüfung der Gleichwer-

tigkeit von im Ausland erworbenen Quali-

fikationen mit dem jeweiligen deutschen 

 Referenzberuf und bilden die Rechtsgrund-

lage. Bei den deutschen Referenzberufen 

kann es sich sowohl um in Deutschland 

gesetzlich anerkannte Ausbildungsberufe als 

auch um akademische Berufe handeln.

Ausländerinnen und Ausländer 

Ausländerinnen und Ausländer sind Perso-

nen, die nicht die  deutsche Staatsbürger-

schaft besitzen.

Auszubildende

Als Auszubildende gelten Personen, die einen 

Berufsausbildungsvertrag im  Sinne des 

 Berufsbildungsgesetzes oder der Handwerks-

ordnung abgeschlossen haben, um eine 

Berufsausbildung in einem anerkannten 

Ausbildungsberuf, als anerkannt geltenden 

Ausbildungsberuf, Ausbildungs beruf in der 

Erprobung oder speziell geregelten Ausbil-

dungsgang für behinderte Menschen zu 

absolvieren. 

Nicht zu den Auszubildenden im Sinne des 

Berufsbildungsgesetzes oder der Hand-

werksordnung zählen Personen, die ein 

Praktikum oder Volontariat absolvieren, ihre 

Berufsausbildung ausschließlich durch den 

Besuch einer schulischen Einrichtung (z. B. 

einer Berufsfachschule) erhalten bzw. die 

ihre Berufsausbildung auf der Grundlage des 

Hochschulrahmengesetzes und der Hoch-

schulgesetze der Länder durchführen, einen 

nichtärztlichen Heilberuf oder Heilhilfs-

beruf (z. B. an Lehranstalten des Gesund-

heitswesens) erlernen, im Rahmen eines 

öffentlich-rechtlichen Dienstverhältnisses 

(z. B. Vorbereitungsdienst für Beamtinnen 

und Beamte) ausgebildet werden oder eine 

Berufsausbildung auf Kauffahrteischiffen 

(Handelsschiffen) absolvieren.

Asyl 

Asyl ist eine Form des internationalen 

 Schutzes, den ein Staat einer Person auf sei-

nem  Hoheitsgebiet gewährt. Asyl wird einer 

 Person gewährt, die in dem Land, dessen 

Staatsangehörigkeit sie besitzt und/oder in 

dem sie ihren Wohnsitz hat, keinen Schutz 

suchen kann, insbesondere aus Furcht vor 

Verfolgung aufgrund von Rasse, Religion, 

Nationalität oder der Zugehörigkeit zu einer 

bestimmten sozialen Gruppe oder wegen 

ihrer politischen Einstellung.
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Migrationshintergrund

(Definition im Mikrozensus)

Im Rahmen der amtlichen Erhebung Mikro-

zensus werden seit 2005 auch Fragen zum 

Migrationshintergrund gestellt. Der Mikro-

zensus ermöglicht somit umfassende Aus-

sagen zur Lebenssituation der Bevölkerung 

mit und ohne Migrationshintergrund. In den 

Ergebnissen des Mikrozensus wird der Mig-

rationshintergrund in Nordrhein-Westfalen 

analog zum Teilhabe- und Integrationsgesetz 

NRW definiert. 

Demnach hat einen Migrationshintergrund, 

wer nicht über die deutsche Staatsangehö-

rigkeit verfügt oder außerhalb des heutigen 

Gebietes der Bundesrepublik Deutschland 

geboren wurde und seit dem 1. Januar 1950 

zugewandert ist oder wer mindestens ein 

zugewandertes Elternteil hat. Seit dem Jahr 

2017 werden im Mikrozensus bei Personen 

in Gemeinschaftsunterkünften u. a. keine 

Angaben zum Migrationshintergrund mehr 

erfragt, daher beziehen sich die dargestellten 

Ergebnisse des Mikrozensus auf Personen, 

die in Privathaushalten leben (98,5 Prozent 

der Bevölkerung).

Mikrozensus

Der Mikrozensus ist eine amtliche Erhebung, 

bei der seit 1957 jährlich ein Prozent der 

Bevölkerung zu seiner wirtschaftlichen und 

sozialen Lage befragt wird. 

Staatsangehörigkeit 

Als ausländische Staatsangehörige gelten 

alle Personen ohne deutsche Staatsange-

hörigkeit, also auch Staatenlose. Bei Vorlie-

gen einer Doppel- bzw. Mehrfachstaatsange-

hörigkeit wird die Zuordnung der Personen  

zu einer Staatsangehörigkeit vorgenommen. 

Ist darunter die deutsche Staatsangehörig-

keit, so gelten diese Personen als Deutsche.

Zuwanderungsgeschichte 

(Definition in der Schulstatistik)

Schülerinnen und Schüler besitzen eine 

 Zuwanderungsgeschichte, wenn sie im 

Ausland geboren und zugewandert sind, 

mindestens ein Elternteil im Ausland geboren 

ist oder ihre Familiensprache nicht Deutsch 

ist. Die Information zur Zuwanderungs-

geschichte wird mit Ausnahme der Freien 

Waldorfschule und des Weiterbildungskollegs 

an allen Schulformen erfasst. Neben der 

Zuwanderungsgeschichte ist die Staatsan-

gehörigkeit ein relevantes Merkmal, um die 

Integration junger Menschen ins nordrhein-

westfälische Bildungssystem abzubilden. In 

den Fällen, in denen die Zuwanderungsge-

schichte aus erhebungstechnischen Gründen 

nicht darstellbar ist, wird die Nationalität der 

Schülerinnen und Schüler in der amtlichen 

Schulstatistik ausgewiesen.
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